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AUS DEN LANDESGRUPPEN

rothenpieler zur Verfügung gestellt bekom-
men und einen kleinen verbliebenen rest von
58 Stück „Minifischchen", ca. 14-18 cm groß,
dorthin verbracht, um auf diese Weise unsere
letzten „Urforellenbestände", die für die
Nachzucht und die erhaltungszucht geeignet
sind, zu retten. Unsere Hauptintentionen
dabei: in unsere Naturgewässer gehören wie-
der Fische mit Wildgenen, nicht Fische, die
ausschließlich für die Bratpfannen gemästet
wurden und die über diese überlebens-Anla-
gen daher kaum mehr verfügen. dann dürfen
wir auch wieder hoffen, dass Problematik und
konfrontationen „Fischer-Prädatoren-Natur-
schutz“ in Zukunft gemildert werden. 

eine erfreuliche Nachricht: Wir haben ein
riesiges Fischereirecht (Völkermarkter Stau-
see) im Ausmaß von 84,3 ha erworben, in dem
otter, reiher, Säger, Schwarzstorch, Hauben-
und Zwergtaucher, Wasserspitzmaus und
konsorten endlich einmal und für alle Zukunft
ungestört ihrem Nahrungserwerb nachgehen
dürfen.

Text: Mag. Klaus Kugi, Omann | naturschutz-
bund | Kärnten, kaernten@naturschutzbund.at Mäandrierende Altarme, Auwaldreste, Wiesen und

Hecken machen dieses Naturschutzgebiet im Süd-
osten der Steiermark so einzigartig und zur Arche
Noah für unzählige seltene Tierarten.

der Naturschutzbund Steiermark hat in den letzten 15 Jah-
ren gemeinsam mit der Naturschutzjugend und der Biologi-
schen Arbeitsgemeinschaft rund 280.000 euro aus Spenden-
geldern zum Ankauf von landwirtschaftlich intensiv genutzten
Flächen für das Naturschutzprojekt zur Verfügung stellen kön-
nen. damit ist es mit der initiative „Mein Quadratmeter raabtal“
gelungen, 19 ha landwirtschaftlich genutzter Auenfläche mit
der Wasserwirtschaft zu erwerben und zu revitalisieren.
Geschützte tiere, wie kleinfischarten, Biber, Fischotter,
Haselmaus, eisvogel, Neuntöter, Grauspecht, Halsband-
schnäpper, Zauneidechse, Würfelnatter, Gelbbauchunke,
Spring-, Laub-, Gras- und teichfrosch fanden hier wieder
Lebensraum. Auf Antrag des Naturschutzbundes vom oktober
2014 hat die BH Südoststeiermark die raabmäander zum
Naturschutzgebiet erklärt. im östlichen raabtal in den
Gemeinden Hohenbrugg-Weinberg, Schiefer und St. Martin an
der raab gelegen, gehören rund 15 ha zur Steiermark, 4 ha zum
Burgenland.

Vorgeschichte

im Zuge der landwirtschaftlichen intensivierung des raab-
tales wurde 1964-1969 die stark mäandrierende raab mit der
Grenzstreckenregulierung begradigt und viele Mäander abge-
trennt. Sie wurden in der Folge teilweise zugeschüttet und
landwirtschaftlich genutzt. einige Mäander dienten auch zwi-

Unterstützung kommt vom Meierhof
aus dem Waldviertel: Für jeden verkauf-
ten „Urforellen-Fruchtriegel“ geht ein
kleiner Beitrag ins Forellenprojekt –
2014 (Anlaufphase) sind es 200,- €
geworden. im Bild v. l.: Helma Hamader
(Meierhof), roman türk (Naturschutz-
bund-Präsident), klaus krainer (Lan-
desgruppe kärnten). 
Foto: Wolfgang Schruf/Naturschutzbund
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L A N D E S G R U P P E
S T E I E RMARK

tipp: shop.meierhof.at
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schenzeitlich als Mülldeponie, um später ebenfalls landwirtschaftlich
genutzt zu werden. damit wurde der ursprünglich vielfältige Lebensraum
in den raabauen größtenteils zerstört. es blieben nur mehr wenige ver-
landete oder wasserführende Altarme, wie in den Gemeinden Hohen-
brugg-Weinberg, Schiefer und St. Martin übrig. Von Maismonokulturen
umringt und voneinander abgetrennt, sollten gerade diese Altarme kern-
gebiet eines Naturschutzprojektes werden.

Wiedereinbürgerung heimischer Fischarten

der Naturschutzbund hat gemeinsam mit den Fischereipächtern von
Hohenbrugg und Jennersdorf ein Wiedereinbürgerungsprojekt für
ursprünglich heimische Fischarten gestartet. Neben dem erfolgreichen
und nachhaltigen Besatz von Wildkarpfen wurden auch kleinfischarten
wie karausche, Bitterling, Moderlieschen und Schlammbeisser in adap-
tierte, wasserführende Altarme eingesetzt. die Besatzfische wurden mit
Sorgfalt ausgesucht, damit sie populationsökologisch dem Besatzge-
wässer möglichst nahe stehen. diese Wiedereinbürgerung ist einzigar-
tig für die Steiermark und ein positives Zeichen in Zeiten, wo die „put and
take“ bzw. „catch and release-Fischerei“ an unseren Gewässern immer
mehr Anhänger findet.

Heute hat das Naturschutzgebiet die Bedeutung einer „Arche Noah“
für gefährdete Pflanzen und tiere. es wird auch in den nächsten Jahren
ausgedehnt und weiter strukturell verbessert: So ist die errichtung eines
„Naturschutzlehrpfades“ bereits in Planung und soll noch in diesem Jahr
in Angriff genommen werden.

Text: OFL Oskar Tiefenbach, | naturschutzbund | Bezirksstelle Feldbach, 
ossi.tiefenbach@gmx.at, Fotos v. l. o: Ewald Neffe, Michael Tiefenbach (4)
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Bitterlinge, Schlammbeisser (Schlamm-
peitzger) und andere kleinfische wurden
in den raabschlingen eingesetzt (v. o.).
So findet auch der eisvogel einen
gedeckten tisch.
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S
ie zählt zu den prächtigen Spinnen
Österreichs und ist hier die ein-
zige beißwillige Giftspinnen-

art. der Biss der Weibchen ist in
der intensität einem Wespen-
stich ähnlich, verläuft aber fast
immer komplikationsfrei. der
Biss gilt eigentlich der Vertei-
digung der eier bzw. Jungen,
die vom Sommer bis in den
Herbst hinein vor allem 
vom Weibchen sorgsam
geschützt werden. daher
rührt auch der Name Am -
men-dornfinger (Cheirant-
hium punctorium).

dornfingerspinnen haben
es bereits vor Jahren auf
die titelseiten prominenter
ta geszeitungen gebracht,
da sich einzelne Arten in
deutschland ausbreiten. in
Österreich war die Ammen-
Spinne schon vor dem klima-
wandel verbreitet. ein Normal-
bürger wird nur höchst selten auf
diese Webspinnenart treffen, am

ehesten mähende Bauern oder Straßen-
randpfleger, die sich mit Arbeitsklei-

dung und Handschuhen schützen
können. es besteht aber kaum

Anlass zur Sorge betreffend
gefährliche Bisse – vielmehr
müssen wir uns um die seltene,
wärmeliebende dornfinger-
spinne Sorgen machen, da ihr
Lebensraum von Jahr zu Jahr
be engter wird! Sie besiedelt
vor allem Hochstaudenflu-
ren mit großblättrigen Stau-
den wie dem Gilbweiderich.
dieser Lebensraumtyp der
staunassen kulturland-
schaften ist in Österreich
schon extrem selten. der
Naturschutzbund Steier-
mark hat daher im europa-
schutzgebiet Höll im rahmen

eines eLer-Projektes mit Un -
terstützung des Naturschutz-

referates einige Hochstauden-
fluren er worben und pflegt sie in

Zweijahresabständen.

SteiriScHer FANGHAFt ALS 
Modell-Rieseninsekt

Zu dieser ehre kam eine der seltensten insektenarten, die in den Bio-
topen des Naturschutzbundes Steiermark vorkommen, der Steirische
Fanghaft – ein Netzflügler mit besonders komplizierter Biologie. ein 2,4
m langes Museumsmodell des insekts wurde bei der Neueröffnung des
Naturkundemuseums Joanneum in Graz vorgestellt. in 1.450 Stunden hat
die künstlerin Mariya tauschitz unter Mitwirkung von Werner tauschitz ein
100fach vergrößertes tiermodell des nur 2 cm großen Steirischen Fang-
hafts konstruiert. Für das Joanneum ist er ein Symboltier, wurde er doch
vor rund 250 Jahren in der ersten Publikation nach dem heute gültigen
System von Linné beschrieben. Mantispa styriaca (PodA, 1761) war nach
dem erscheinen von Linnés grundlegendem Werk „Systema naturae“ 1758
Gegenstand der weltweit allerersten Beschreibung von tierarten nach
dem Linnéschen System in der Publikation „insecta Musei Graecensis“
von Nikolaus Poda von Neuhaus (1723-1798) – und trägt die Nr. 1. 
www.skulpturen-figuren.at (mit orF-kurzfilm)

Texte: Univ.-Doz. Prof. Dr. Johannes Gepp
johannes.gepp@naturschutzbund.at
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Ein Sommer FÜR DIE DORNFINGERSPINNEN

dornfinger-Männchen
in seinem Lebens-
raum, der „Hochstau-
denflur“. diese Spin-
nenart bevorzugt Gilb-
weiderichstauden.
Foto: Johannes Gepp

L A N D E S G R U P P E
S T E I E RMARK

eine Meisterleistung: der
künstlerin wie der Natur:
das 100fach vergrößerte
Modell des Steirischen
Fanghafts, der in Wirk-
lichkeit nur 2-3 cm groß
ist. Foto: Naturschutzbund

©Österreichischer Naturschutzbund; download unter www.zobodat.at
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coNSerVAtioN cAMP 2014 iM eUroPAScHUtZGeBiet HÖLL

JUNGe NAtUrScHütZer erricHteN eiNe Käferlarvenburg
keine alltägliche Aufgabe übernahmen 12 junge Naturschützer im Sommer 2014 beim ersten

conservation-camp des Naturschutzbundes Steiermark im kutschenitza-Grenzgebiet bei St. Anna
am Aigen. Sie bauten unter Anleitung der Naturschutzbund-Biologen Angelika Waibel (r. im Bild)
und Frank Weihmann (5. v. r. h.) eine „käferlarvenburg“, die den engerlingen von Hirschkä-
fern (rote-Liste-Art) und anderen gefährdeten totholzbewohnenden Arten als Lebens-
raum dient. Gerade in den totholzarmen Wirtschaftswäldern sind solche Bauten ein
wichtiger Beitrag zum erhalt der Biodiversität. Ziel des camps war es, angewandten
Artenschutz und Biotopmanagement zu vermitteln, weshalb die jungen Leute auch
Hecken zurückschnitten und invasive Neophyten von den artenreichen Wiesen ent-
fernten, die sich bereits ausgebreitet hatten. Auf Basis der gemachten erfahrungen
wird im August 2015 ein einwöchiges, internationales camp veranstaltet.

Seit September 2014 befindet sich die Außen-
stelle „ennstal-Ausseerland“ des Steirischen
Naturschutzbundes im info-Büro des Naturparks
Sölktäler in Stein a. d. enns – gemeinsam mit der
Naturparkverwaltung und der Naturparkakademie.
Möglich war dies durch die gute Zusammenarbeit
mit dem Naturpark geworden. Um den vielfältigen
Aufgaben des Naturschutzbundes in der region
gerecht werden zu können, wurde mit edith Fuchs
eine vielseitige Betreuerin der Außenstelle gefun-
den. Geleitet wird diese nach wie vor von Gerhard
Schmiedhofer. 

das Aufgabengebiet umfasst Betreuung, Monito-
ring und dokumentation der 30 ha Naturschutz-
bund-Flächen, die von Bauern bewirtschaftet wer-
den. durch ein gezieltes Flächenmanagement
haben gefährdete tier- und Pflanzenarten wieder
einen Lebensraum gefunden. daneben gilt es,
kooperationen mit anderen organisationen (alpine
Vereine, Berg- und Naturwacht, Naturpark Sölktä-
ler, Naturpark Akademie Sölktäler) aufzubauen und
sich zu vernetzen.

„die region ist es wert, eine eigene Außenstelle
zu haben, denn hier gibt es eine konzentration
wertvoller Bereiche und eine besonders große Viel-
falt“, betonte obmann Johannes Gepp bei der eröff-
nung der Außenstelle. Text: Gerhard Schmiedhofer

Außenstelle Ennstal-Ausseerland: 
GeMeiNSAMer StANdort Mit NAtUrPArk-Büro SÖLktäLer 

Beispiel einer
„käferlarvenburg“
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eröffnung der Außenstelle
(v.l.n.r.): Naturpark-GF Volkhard
Maier, Gerhard Schmiedhofer,
Bgm. Albert Holzinger, Hofrat
christian Sulzbacher, edith
Fuchs, Johannes Gepp,
obmann-Stv. ing. toni Streicher,
Bgm. karl Brandner
Foto: Naturpark Sölktäler

Kontakt: 
| naturschutzbund | Steiermark,
Außenstelle Ennstal-Ausseerland,
Edith Fuchs, 8961 Sölk, Stein 107
naturschutzbund.ennstalaussee@
gmail.com 
T+43/(0)664/202 43 55
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